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2 Wilhelm Riepert, Ministerium für Arbeit, Gesundhe it und 
Soziales NRW, Düsseldorf: „Potentialberatung in Nor d-
rheinwestfalen“ 

�

15.2.2010 Workshop „Transfer arbeitspolitischer Erkenntnisse in die betriebliche Praxis“

Potentialberatung
in Nordrhein-Westfalen

Wilhelm Riepert
MAGS 
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„Geschichte…..“

Landesprogramm „Sozialverträgliche Technikgestaltun g“
1984 – 1994

Forschungsprojekte:

- Instrument sozialorientierter Technologiepolitik

- humanzentriert, nicht technikzentriert

- Förderung von rd. 250 Projekten

- Verbreitung der Projekt-/Programmergebnisse: 
über 500 Veranstaltungen, ca. 250 Publikationen

�
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„Geschichte…..“

Arbeitspolitische Weiterentwicklung:

Gestaltung betrieblicher Praxis 

Entwicklung und Verbreitung arbeitsorientierter       
Modernisierungsverfahren und -instrumente

Kooperation mit Unternehmen und Tarifpartnern

Programme „Quatro“ und „Adapt“
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Kernelement präventiver Arbeitspolitik:

- Frühzeitig Ursachen der Arbeitslosigkeit bekämpfen

- Verlust von Arbeitsplätzen und Qualifikationen ent gegenwirken

- zukunftsfähige Arbeitsplätze erhalten und schaffen

- Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe erhöhen

- Arbeits( markt)fähigkeit der Beschäftigten verbessern

„Geschichte…..“
Arbeitsorientierte Modernisierung

�
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„Geschichte…..“

Definition „arbeitsorientierte Modernisierung“:

Maßnahmen, die dazu beitragen, durch

• ganzheitliche und beteiligungsorientierte Verbesserung 
von Produkten, Dienstleistungen, Strukturen und Pro zessen 

• Qualifizierung der Beschäftigten 

• nachhaltig die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen  und 
Beschäftigten zu sichern, 

• Arbeitsplätze zu erhalten und zu schaffen.
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„Geschichte…..“
Arbeitsorientierte Modernisierung
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„Geschichte…..“
Programme „QUATRO“ und „ADAPT“

1994 – 2000

modellhafte Projekte arbeitsorientierter Modernisie rung

� Praxisgestaltung in, mit und für Betriebe

- 460   Projekte
- 4000   Betriebe
- 50000   Beschäftigte

� erprobte und ökonomisch tragfähige Methoden
� transferfähige Beispiele „guter Praxis“
� neue und tragfähige Curricula beruflicher Weiterbil dung
� eine erfahrenere Bildungs- und Beratungsinfrastruktu r
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„Geschichte…..“

Arbeitspolitische Neu-Ausrichtung:
„massenhafte“ Verbreitung in betriebliche Praxis

Anforderungen 
� nachfrageorientiert
� Hilfe zur Selbsthilfe 
� kurz, schnell, wirksam
� finanzielle Beteiligung
� unbürokratisch

Wege
� dezentrale Beratungsstellen
� qualitative Begleitung

Potential- und (Arbeitszeit-) Beratung

�
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Die Potentialberatung seit 2001...

... ist ein Angebot insbesondere an KMU ,
- sich mit externer  Unterstützung Klarheit über den eigenen Stand 

zu verschaffen und eine tragfähige Perspektive anzulegen

... soll Betriebe befähigen , 

- mittels einer beteiligungsorientierten Selbstanalyse ihrer 
Schwächen und Erfolgspotentiale einen verbindlichen
Handlungsplan zur Optimierung betrieblicher Abläufe zu 
entwickeln

- nicht einzelne Probleme zu lösen, sondern Kompetenzen zur              
ganzheitlichen Prozess- und Organisationsgestaltung auf-
und auszubauen

�
�
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Potentialberatung
Durchführung…

- Stärken-/Schwächen-Analyse

- Entwicklung von Zukunftsstrategien / Maßnahmen

- verbindlicher betrieblicher Handlungsplan

- (Begleitung der) Umsetzung

�
�
�
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Potentialberatung

Fördert:

• Beratung

• nicht: Berater und Beraterinnen

�
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Potentialberatung

Ergebnisse
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Potentialberatungen - Bewilligung * nach Quartal 
Kumulierte Werte

* einschließlich Beratungsschecks

5 226

1951

10981
11610

14808

14061
13306

13617
12987

12595

12190
11295

8391

5425

4064

3129

1126

7314

67656211

6557

5848

5271

47804455

3801

2467

1587

686
110

7646

7988
8805

9692

10593

101439239

0

2000

4000

6000

8000

10000

12000

14000

16000

20
00

-II
I

20
00

-IV

20
01

-I

20
01

-II

20
01

-II
I

20
01

-IV

20
02

-I

20
02

-II

20
02

-II
I

20
02

-IV

20
03

-I

20
03

-II

20
03

-II
I

20
03

-IV

20
04

-I

20
04

-II

20
04

-II
I

20
04

-IV

20
05

-I

20
05

-II

20
05

-II
I

20
05

-IV

20
06

-I

20
06

-II

20
06

-II
I

20
06

-IV

20
07

-I

20
07

-II

20
07

-II
I 

20
07

-IV

20
08

-I

20
08

-II

20
08

-II
I

20
08

-IV

20
09

-I

20
09

-II

20
09

-II
I

20
09

-IV

�
�

5.2.2010
„Transfer arbeitspolitischer Erkenntnisse in die betriebliche Praxis“

14

Potentialberatung nach Betriebsgrößenklasse
2001 bis Dezember 2009 - NRW
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Potentialberatung 2001 -  2009
Bearbeitete und  umgesetzte Themen

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0 100,0

Chancengleichheit für Frauen und
Männer 

Gesundheit bei der Arbeit 

Neue Technologie

Neue Arbeitszeitmodelle

Neue Vergütungsformen

Qualitätsmanagementsysteme

Neue Produkte und
Dienstleistungen

Personalentw icklung
/Weiterbildung

Strategische
Unternehmensplanung

Marktpotenziale / Marktauftritt

Verbesserung der Aufbau- und
Ablauforganisation

Betriebliche Nennungen in %

wurden bearbeitet

Umsetzung wurde eingeleitet

integrativ

�
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Entwicklung des Beschäftigungssaldos

2000 bis 2007:  
• - 4,5% in NRW-Unternehmen 
• + 1,8% in PB-Betrieben

2006 bis 2008: 
• + 1,9% in NRW Unternehmen
• + 2,5% in PB-Betrieben

• rund 8.000 neue Arbeitsplätze
• durchschnittl. Förderhöhe ESF: ca. 5.000 Euro

�
�
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Weiterentwicklung seit 2008 
Potentialberatung

Arbeitsorientierte Modernisierung

Wettbewerbsfähigkeit durch  Beschäftigungsfähigkeit

Erfolgreich arbeiten: Qualifizierter. Flexibler. Ge sünder. 

�
�
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Erfolgreich arbeiten: Qualifizierter. Flexibler. Ge sünder.

• Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit
durch  

• Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit 
durch

• Integrative Gestaltung der  Handlungsfelder

Arbeitsgestaltung

Kompetenzentwicklung der Beschäftigten

Gesundheit bei der Arbeit

�
�
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Leitbild 
Erfolgreich arbeiten: Qualifizierter. Flexibler. Ge sünder.

Innovation
Verhältnisse Produktivität   Wettbewerbsfähigkeit 

Flexibilität
Arbeitsorganisation                 

verbessern mit den Beschäftigten durch

Qualifizierung 
Verhalten          Beteiligung               Beschäftigungsfähigkeit

Gesundheit
Verantwortung
Führung

�
�
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• 1 – 15 Beratungstage

• Möglichkeit einer 2. Beratungsphase
(max. je 5 Mon., max. 15 Mon. insgesamt) 

• pro Beratungstag 50% der Kosten,         
maximal 500 Euro/Tag

• (Integration der Arbeitszeitberatung)

Potentialberatung
… was wird gefördert

�
�
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Resumee:

• kein Transfer im „klassischen“ Sinne
• sondern arbeitspolitische, praxisorientierte 

Weiterentwicklung:

• vom technologiebezogenen Forschungsprogramm
• über arbeitsorientierte Modellprojekte in Betrieben
• zum arbeitspolitischen  Regelförderinstrument

�
�
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Unsere Definition „Beschäftigungsfähigkeit“

Um die sich ständig ändernden Anforderungen in Beru f und 
Arbeit zielgerichtet und eigenverantwortlich bewält igen zu 
können,

müssen Beschäftigte verfügen über:

� ausreichende und aktuelle Qualifikationen, 

Kompetenzen und Fähigkeiten

� Gesundheit, Flexibilität und Mobilität

�
�
�
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Leitbild Beschäftigungsfähigkeit

Förderung der Beschäftigungsfähigkeit soll …

• Leistungsfähigkeit u. Kompetenz d. Beschäftigten en twickeln

• Kreativität und Gesundheit der Beschäftigten in KMU  fördern

• Wettbewerbsfähigkeit von KMU stärken

• Arbeitsplätze sichern und schaffen 

�
�
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Kleine und mittlere Betriebe:

� weniger als 250 Beschäftigten 
� mind. 1 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte/r
� älter als 5 Jahre 
� Sitz und Arbeitsstätte in NRW
� keine PB in den vergangenen drei Jahren  
� (Ausnahme: 2. Schritt)
� Zustimmung Betriebsrat (sofern vorhanden)
� Beratung bei einer Beratungsstelle

Potentialberatung
… wer wird gefördert

�
�
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Themenzugänge:

Arbeitsorganisation, 
Arbeitszeit, 
Personalentwicklung, 
Arbeit und Gesundheit, 
Qualifizierungsbedarf, 
Altersstruktur, 
Fachkräftebedarf

Potentialberatung
… was wird gefördert

�
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Potentialberatung Schritt für Schritt

• Obligatorische Beratung in der Beratungsstelle
• … sichert den richtigen Weg

• elektr. Verfahren und Beratungsscheck
• … ermöglichen schnellen Beginn

• Antrag und Bewilligung
• … sind unbürokratisch: nur noch ein Schritt

�
�
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Praxisbeispiele Potentialberatung

http://www.arbeit.nrw.de/arbeit/erfolgreich_arbeite n/themen_
anpacken/arbeitsgestaltung/minister_vor_ort/index.p hp

�
�
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Potentialberatung
  Häufigste Branchen 2001 - 2009 
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Beschäftigungsentw icklung in PB-Betrieben und NRW  2001/2008 und 2001/2007 
in %
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Neue Arbeitsplätze geplant nach Betriebsgröße
Potentialberatungsunternehmen 2001 - 2009 

0 10 20 30 40 50 60 70

1 bis 5

6 bis 9

10 bis 19

20 bis 49

50 bis 99

100 bis 199

200 bis 249

Anteil Betriebe, die neue Arbeitsplätze konkret planen
%

�
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Potenzialberatung

Anteil der Betriensbgößenklassen an den 
neu geschaffenenen und zusätzlich geplanten Arbeits plätze

2000 - 2009 in %

12,4 10,8

19,6 20,7 18,3 15,8

2,3

13,5
12,9

20,9
22,8

16,6

11,4

1,9
0,0
4,0
8,0

12,0
16,0
20,0
24,0
28,0
32,0
36,0
40,0
44,0
48,0

1 bis 5 6 bis 9 10 bis 19 20 bis 49 50 bis 99 100 bis 199 200 bis 249

Betriebsgröße

zusätzlich geplante Arbeitsplätze

neu geschaffen Arbeitsplätze

�
�

5.2.2010
„Transfer arbeitspolitischer Erkenntnisse in die betriebliche Praxis“

32

Erreichte und noch erwartete Ergebnisse in % (2001 - 2009)

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0 100,
0

Einführung neuer Technologien und Verfahren

Steigerung des Umsatzes

Gew innung neuer Marktpotenziale

Einführung neuer Produkte und Dienstleistungen

Senkung der Kosten

Steigerung der Produktivität

Steigerung der Potenziale der Beschäftigten

Sicherung bestehender Arbeitsplätze

Verbesserung der Arbeitsabläufe

w urden bereits erreicht

w erden noch erw artet

�
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Potentialberatung 2001 - 2009 hat den Erwartungen 
...

nicht 
entsprochen; 

0,6

teilweise 
entsprochen; 

1,9

größtenteils 
entsprochen; 

19,5

voll 
entsprochen; 

78,0

�
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Zufriedenheit mit der Beratung im zeitlichen Verlau f
- Gutes ist noch besser geworden -

0,0

10,0

20,0

30,0

40,0

50,0

60,0

70,0

80,0

90,0

100,0

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

voll entsprochen größtenteils entsprochen

teilweise entsprochen nicht entsprochen
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Kammerzugehörigkeit teilnehmender Unternehmen 
in %

HWK; 28,7

IHK; 60,6

IHK und HWK; 7

Sonst. Kammer; 
9,8

keine Kamme; 8,8

�
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Wer hat Unternehmen aufmerksam gemacht?

0,4

2,7

3,9

4,3

4,7

5,8

7,8

10,3

11,8

58,4

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0

Gew erkschaften

Unternehmer- /
Arbeitgeberverband

Veranstaltung/Presse/Flyer/Internet

Handw erk (HWK, KH)

Regionalagenturen

Industrie- und Handelskammer

sonstige

anderes Unternehmen

Wirtschaftsförderung

Beratungsunternehmen

%
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3 Dr. Gottfried Richenhagen, Ministerium für Arbeit , Ge-
sundheit und Soziales NRW, Düsseldorf: „Dialogorien -
tierte Transferstrategien und tripartistische Polit iksteue-
rung – ein Beispiel“ 

�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20101

Dialogorientierte Transferstrategien und tripartist ische 
Politiksteuerung – ein Beispiel

Dr. Gottfried Richenhagen

Workshop „Transfer arbeitspolitischer Erkenntnisse in die betriebliche 
Praxis“ am 5. Februar 2010 in der G.I.B.

�
�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20102
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Handlungsspielraum im internationalen Vergleich

Index ergibt sich als normalisierter Mittelwert in 4 Indikatoren (Arbeitsreihenfolge, 
Arbeitstempo, Vorgehensweise, Pausenwahl) im Jahre 2005
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Quelle: Richenhagen (2007) nach Daten des 4. EWCS
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Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20103

Arbeitsorganisation im internationalen Vergleich

Quelle: 4. EWCS

�
�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20104

Haus der Arbeitsfähigkeit nach Ilmarinen

GesundheitKompetenz

Motivation

Arbeitsbedingungen

WAI

�
�
�
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Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20105

Das finnische Nationalprogramm FINPAW

Quelle: Bertelsmann-Siftung

�
�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20106

FINPAW ist ...

� Forschungsprogramm,

� Informationskampagne,

� Grundlage für Umsetzungsprojekte,

� Unterstützung der Unternehmen und der Beschäftigten
im Bereich Weiterbildung und Gesundheitsförderung.

�
�
�
�



    

���F���

�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20107

Herausforderung: Mit alternden
Belegschaften hohe

� Wettbewerbs-,
� Innovations- und
� Beschäftigungsfähigkeit

sicherstellen. 

Aufgabe der Arbeitspolitik:

Aktivierende Unterstützung
der Unternehmen und 
Beschäftigten!

Demografischer Wandel in der Arbeitswelt

Text der Erklärung siehe: www.arbeit-demografie.nrw.de

�
�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20108

Regionale Demografiekonferenzen

� Die Konferenzen haben in Duisburg, Münster, Paderbo rn, Köln
und Dortmund stattgefunden.

� Jeweils sehr positive Resonanz in den Regionen (je 120 bis 300
regionale Teilnehmer, regionales Echo sehr gut).

� Ein Ergebnis der Konferenzen: In den Regionen bilde n sich Netz-
werke , die das Thema vorantreiben und Unterstützung für Unter-
nehmen und Beschäftigte organisieren.

� Konferenzergebnisse : www.arbeit-demografie.nrw.de.

�
�
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Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 20109

Regionale Netzwerkarbeit

� Ziel: Unterstützung von Unternehmen und Beschäftigten  du rch
regionale Netzwerke, die vom MAGS und den Regionala genturen
initiiert und betreut werden. 

� Unterfütterung durch geförderte Projekte.

� Nächste Schritte:

- Pflege der bestehenden und in Folge der Demografie konferen-
zen initiierten Netzwerke.   

- Netzwerk-Treffen.

- Unterstützungsangebote für die Region.

www.arbeit-demografie.nrw.de

�
�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 201010

Regionale Demografie-Beratung in NRW

� Ziel : Verbesserung der Wettbewerbs- und Innovationsfähig keit 
der Unternehmen durch alternsflexible Personalstrat egien.

� Weg: Mittels externer Beratung werden Impulse gegeben,  das 
Unternehmen demografiefest zu machen. 

� Förderung : Über das Bundes-Projekt „Demografielotsen“ als 
Fortsetzung des entsprechenden NRW-Projektes .

� Nach Abschluss beider Projekte: Netzwerk von 200 re gionalen 
Demografieberatern, die in NRW ca. 600 Unternehmen beraten 
haben werden und den Unternehmen weiter zur Verfügu ng 
stehen. 

www.demographie-lotsen.de

�
�
�
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Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 201011

KomNet Demografischer Wandel

� Ziel : Bereitstellung eines flächenwirksamen, niederschw el-
ligen Serviceangebotes  zum Thema für Unternehmen, B e-
schäftigte und Multiplikatoren.

� Weg: Bereitstellung von qualitätsgesicherten, praxisor ien-
tierten Antworten und Lösungen im Internet und Beant wor-
tung von Fragen durch gemeinsames Expertennetzwerk. 

� Förderung : Kostenloses Angebot des Landes unter 
www.komnet.nrw.de.

www.komnet.nrw.de

�
�

Dr. Richenhagen Bottrop, 5. Februar 201012

Branchendialoge und Unterstützung von Branchenlösun gen

� Ziel: Branchendialoge und Initiierung von Branchenstrateg ien zur
Bewältigung der Herausforderungen des demografische n
Wandels. Branchen: Verkehr, Gießereien/Schmieden, C hemie, IT.

� Maßnahmen:

- Förderung innova-Projekt.
- Förderung Pegasus-Projekt
- Weitere Projekte in Vorbereitung
- Branchendialog in der Chemieindustrie: Alternsgere chte
Schichtplangestaltung.

www.arbeit-demografie.nrw.de

�
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4 Dr. Claudio Zettel, Projektträger beim Deutschen Zent-
rum für Luft- und Raumfahrt, Bonn: „Transfer im Kon text 
des FuE-Programms ‚Arbeiten – Lernen - Kompetenzen 
entwickeln. Innovationsfähigkeit in einer modernen Ar-
beitswelt’“ 

�

Bottrop, 5. Februar 2010

Dr. rer. nat. Claudio Zettel
Projektträger im DLR /

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF), Bonn

Transfer im Kontext des FuE-Programms
“Arbeiten – Lernen – Kompetenzen entwickeln. 

Innovationsfähigkeit in einer modernen Arbeitswelt”

Transfer im Kontext des FuE-Programms
“Arbeiten – Lernen – Kompetenzen entwickeln. 

Innovationsfähigkeit in einer modernen Arbeitswelt”

�
�

Humanisierung der Arbeit
Phase I und II
(1974 - 1989)

Arbeit und Technik
(1989 –2001)

Innovative Arbeitsgestaltung
– Zukunft der Arbeit
(2001 - 2006)

Rückblick nationale FuE ProgrammeRückblick nationale FuE Programme

“Arbeiten – Lernen – Kompetenzen entwickeln. 
Innovationsfähigkeit in einer modernen Arbeitswelt”

(2007-2011/13)

„Kompetenzentwicklung in einer 
sich ändernden Wirtschaft“ und 
"Lernen im sozialen Umfeld"  
(1996 – 2000)

„Lernkultur und 
Kompetenzentwicklung“
(2001 – 2007) 

?

�
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1.3 Leitbild1.3 Leitbild

Das Programm will dazu beitragen, dass: 

• die Menschen ihr Können, ihre Kreativität und ihre Motivation in die 
Arbeitswelt einbringen und ihre Kompetenzen dort auch (weiter-) 
entwickeln;

• Unternehmen die Voraussetzungen für erfolgreiche
Kompetenzentwicklungen schaffen und damit zur Quelle neuer
Ideen, erfolgreicher Produkte und neuer Beschäftigung werden;

• Netzwerke und Zusammenarbeit gestaltet werden, die 
Marktchancen und Beschäftigungsmöglichkeiten eröffnen.

2.3 Ebenen der Innovationsfähigkeit2.3 Ebenen der Innovationsfähigkeit

Akteursebenen im FuE-ProgrammAkteursebenen im FuE-Programm

�
�

Was sehen Sie?Was sehen Sie?

Vgl. Denisow, 2010 �
�
�
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Transfer 
(lateinisch: transferre = hinübertragen, übertragen)

Transfer 
(lateinisch: transferre = hinübertragen, übertragen)

Lerntransfer 
„Transfer bedeutet Übertragung von Gelerntem auf neue, veränderte Situationen;…“

(Otto & Schulz 1985)

„Von Transfer spricht man, wenn früher Gelerntes weiteres Lernen erleichtert (positiver 
T.) oder erschwert (negativer T.).“

(Herder 1971)

Transfer (Coaching)
Übertragung eines Erkenntnisgewinns in eine Verhaltensänderung 
„Als Transfer bezeichnet man die Übertragung von Lernergebisse und Erkenntnisse von 
einer bestimmten Situation auf eine andere. Jeder Transfer … bewirkt 
Verhaltensänderungen.“

(vgl. Köck & Ott 1994)

Transfer und Innovation
“Es wäre allerdings verkürzt, Transfer als “Verbreitung” von Innovationen zu betrachten. 
Vielmehr werden Innovationen in neuen Kontexten modifiziert, …”

(Nickolaus & Gräsel, 2009)

Politiktransfer 
„Politiktransfer bezeichnet den Prozess, bei welchem politische Ideen und Konzepte von 
einem Ort oder Zeitpunkt zu einem anderen Ort oder Zeitpunkt transferiert werden.“

(vgl. Wikipedia 2010)

�
�

Förderschwerpunkt

Metavorhaben, Untersuchung(en) 

Fokusgruppen

Verbundvorhaben 
/Einzelvorhaben

Programm

Einbettung und VernetzungEinbettung und Vernetzung

Wissenschaft, Bildung,
Praxis

Sozialpartner, 
Verbände, 

Multiplikatoren,
Intermediäre,

etc.

EU, 
Kommission,
Internat. Netz

Politik 
Bund, Land, Kommune,

Partnerprogramme

Zettel, 2009 �
�
�
�
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Förderschwerpunkt

Metavorhaben, Untersuchung(en) 

Fokusgruppen

Verbundvorhaben 
/Einzelvorhaben

Programm

Einbettung und VernetzungEinbettung und Vernetzung

Wissenschaft, Bildung,
Praxis

Sozialpartner, 
Verbände, 

Multiplikatoren,
Intermediäre,

etc.

EU, 
Kommission,
Internat. Netz

Politik 
Bund, Land, Kommune,

Partnerprogramme

2

Zettel, 2009

1

3

4

5

�
�

PT-DLR

Transfer - Zielgruppen und Inhalte Transfer - Zielgruppen und Inhalte 

Wissenschaft, Bildung,
Praxis

Sozialpartner, 
Verbände, 

Multiplikatoren,
Intermediäre,

etc.

EU, 
Kommission,
Internat. Netz

Politik 
Bund, Land, Kommune,

Partnerprogramme

Zettel, 2009

4

5

Polit. Austausch,
Projekte/Initiativen,

Networking

Wiss. Ansätze, 
Konzepte,
Methoden, 

Anwendungen,
Aufbau Nachwuchs

Networking

Erfahrungen
Anwendungsmöglichkeiten 

Methoden,
Networking

Operationalisierung,
Politikberatung,

Networking

21

5
3

1

5

5
3

1

21

�
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E

AGIL – Etablierung von innovationsförderlichen 
Lern- und Unternehmenskulturen

AGIL – Etablierung von innovationsförderlichen 
Lern- und Unternehmenskulturen

E

C

PT

E

Legend:

C = Coordinating Institution
E =  Enterprise
PT = Management Organisation

Ziel: Flexible Lerninstrumente 
zum Vereinen von Lernen und 

Kulturentwicklung
Zielgruppe: Arbeitnehmer/ 

Arbeitgeber großer Unt. Und KMU 
(versch. Branchen) 

Instrumente: Blended learning, 
Wissensplattformen, 

Unternehmens-„WIKIPEDIA“, soz. 
Netzwerke

Zettel, 2009

1

�
�

Projektbeispiel DIVINKU – Verbundstruktur
(Diversität als Innovationskultur)

Projektbeispiel DIVINKU – Verbundstruktur
(Diversität als Innovationskultur)

SME

SME

SME

C
M

M

M

PT

Legendc:

C = Coordinator

E =  SME/Enterprise

M= Multiplicator

PT = Management Organisation, Ministry

GfAH

Zettel, 2009

1

�
�
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NOVAMILLE – Verbundstruktur
(Die Ausbildung innovativer Organisationskulturen u nd -milieus 

an der Schnittstelle zwischen technischer Dienstlei stung und Kunden)

NOVAMILLE – Verbundstruktur
(Die Ausbildung innovativer Organisationskulturen u nd -milieus 

an der Schnittstelle zwischen technischer Dienstlei stung und Kunden)

C

Legend:
C = Coordinator
S = Scientific tandem partner
E = Applier /Enterprise
PT = Management Organization

PT

SE

SE

SE

SE

SE

„Tandempartner“

Customer interface

Zettel, 2009

1

�
�

Idea of 
innovation

Knowlewdge
platform

Organisation 
management & 
new creativity

Measure
success

of innovation

Increase
productivity

Informal 
innovation

modell

Adesso

Degussa

Datex Ohmeda

EMC-Test
Elmos

Thyssen Krupp 
Plant Service

Partysan

ICT-
Department

Planning
Sociology

Marketing
Fabrication
organisation

Psychol.

NOVAMILLE –
interdisziplinärer Ansatz im Verbund

NOVAMILLE –
interdisziplinärer Ansatz im Verbund

Adapted from Carell 2005

1

�
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E

E
E

C

E

E

E
E

C

E

E

E
E

C

E

E

E
E

C

E
E

E
E

C

E

E

E
E

C

E

E

E
E

C

E

E

E
E

C

E

E

E
E

C

E

Fokusgruppe– Innovationsstrategien und Partizipation
wiss. Koordination: G.I.B.

Fokusgruppe– Innovationsstrategien und Partizipation
wiss. Koordination: G.I.B.2

INDINA 
Leistungsfähigen 

Belegschaften 
durch 

nachhaltigen 
Arbeits- und 

Gesundheitsschutz

BM-INNO
Betriebliche 

Sanierungs- und 
Innovationsvereinbarungen 

in der 
Metallindustrie

Bildungszeit
Wachstumsbranche 

Zeitarbeit

KES-MI
Management 

des Informellen 
zur Förderung 

innovativer Arbeit 

MODIB
Innovationsfähigkeit 

wachsender KMU

KMU-INNOSTRAT
Breitenwirksames

Interventionssystem 
zur 

Initiierung von 
Innovationsstrategien 

in KMU

MOVANO
Management, Betriebsräte 

und Beschäftigte 
als Akteure 
moderner 

Innovationsstrategien

PRIMA
Lebenszyklusorientierte 

Organisations- und 
Personalentwicklung 

in der 
Metall- und 

Elektroindustrie

KOMPETENZ 
& 

INNOVATION

�
�

Metaprojekte - Fokusgruppen - VerbündeMetaprojekte - Fokusgruppen - Verbünde

Legend:
C = Coordinator
E =  Enterprise
S= Science
SME =Small and Medium Sized Enterprise
M = Multiplier
Meta = Meta-project
PT = Management Organization

E

E
E

C
E

E

E
E

C

E

PT

SME

SME
SME

C
M

M

M

E

E
E

C
E

E

E
E

C
E

CSE

SE

SE

SE

SE

Meta

Zettel, 2009

3

Studie

�
�
�
�
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Programmatische Ebene
Instrumente der Transferunterstützung

Programmatische Ebene
Instrumente der Transferunterstützung4

Instrumente: Unterstützung des Transfers nach außen  und innen 
durch folgende Instrumente:

- Veranstaltungen: zweijährige Programmtagung, Marktplatz, 
Nachwuchsworkshops, Veranstaltungen mit Dritten

- Gremienarbeit: Beirat, Transferkreise, Mitwirkung in Kreisen

- Dissemination: v.a. internetgestützt, Printmedien 

- Training: Weiterbildung, interner Austausch („Montagsrunden“), 
(Seminare), Patenschaften,

- Herangehen: enge Betreuung und Monitoring der gef. Projekte durch PT

�
�

Technikzyklus, 
ca. 3 Jahre

Bildung

Input

Technik

Technik 

...

Arbeits-
organisation

Das Transferdilemma der Innovationszyklen 
Technik, Arbeitsorganisation, Bildung

Das Transferdilemma der Innovationszyklen 
Technik, Arbeitsorganisation, Bildung

t

Zyklus der 
Arbeitsorganisation,   

ca. 6 Jahre

...

Bildungszyklus,  
ca. 12 Jahre

Input 
zeitverzögert

Input 
zeitgerecht

Legende

Zettel, 2008

5

�
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Italy

Germany

Sweden

Finland

Ireland

Great Britain

Associated
Partner

Legend

Core Partner of 
WORK-IN-NET

Beispiel: WORK-IN-NETBeispiel: WORK-IN-NET

Netherland

Poland

Greece

Core group:
13 partners from 8 
European countries 

Associated group: 
6 institutional 
partners from 5 
countries, 2 ERA-
NETs, 2 European 
institutions

Austria

Spain

France

Belgium

5

�
�

Dr. Claudio Zettel 

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V.
Projektträger im DLR - Arbeitsgestaltung und Dienstleistungen

Heinrich-Konen-Str. 1 
53227 Bonn

Homepage: http://www.pt-dlr.de/pt/ad www.workinnet.org
Newsletter: http://pt-ad.pt-dlr.de

Tel.: 0228/3821-306, Fax.: 0228/3821-248 
@: Claudio.Zettel@dlr.de

Danke für Ihr Interesse!

… es freut sich auf einen anregenden Austausch mit I hnen:

Danke für Ihr Interesse!

… es freut sich auf einen anregenden Austausch mit I hnen:

�
�
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5 Prof. Dr. Jürgen Howaldt, Sozialforschungsstelle Dort-
mund (sfs) an der TU Dortmund: „Transfer arbeitspol iti-
scher Erkenntnisse in die betriebliche Praxis“ 

�

Prof. Dr. Jürgen Howaldt

Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

Transfer arbeitspolitischer
Erkenntnisse

in die betriebliche Praxis

Workshop
am 5. Februar 2010, 

GIB, Bottrop

Prof. Dr. Jürgen Howaldt

�
�

Prof. Dr. Jürgen Howaldt

Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

Evaluation und Begleitung der Maßnahme 
„WissensMedia“ und „Fit für den 

Wissenswettbewerb“

Projektleitung: Prof. Dr. Jürgen Howaldt,
Sozialforschungsstelle Dortmund, Technische Univers ität 

Dortmund

�
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3Prof. Dr. Jürgen Howaldt

Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

These 1

Der „Transfer“ von Erkenntnissen der Wissenschaft in die 
Praxis ist ein der zentralen Fragen für die 
Innovationsfähigkeit von Unternehmen und  Gesellschaft.

(Theorien der Wissensgesellschaft und Wissensökonomie)

Dabei spielen arbeits- und managementbezogenen 
Innovationen – als spezifische Form sozialer Innovation –
eine zunehmende Rolle.

�
�

4Prof. Dr. Jürgen Howaldt

Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

These 2

Der Transferbegriff ist allerdings nicht geeignet, um
zukunftsweisende Lösungen zu entwickeln.

Er basiert auf einem überholtem Verständnis von Innovation!
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Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

Herausbildung eines neuen Innovationsparadigmas

- Lineare Innovationsmodelle werden abgelöst von systemischen 
interaktiven Modellen - miteinander verbundene Institutionen und 
Akteure, die in einem interaktiven Prozess neue 
Handlungspraktiken und Artefakte entwickeln, erproben und 
verbreiten.
Wachsende Bedeutung von Netzwerken

- An die Stelle eines stark auf die Rolle der Wissenschaft als 
Innovationstreiber fokussierten Modells, auf dem bis heute 
zahlreiche große politischen Förderprogramme basieren, tritt ein 
Modell, in dem die Gesellschaft selbst zum Ort von Innovationen 
wird.
Verstärkte Einbeziehung der Nutzer/Anwender/Bürger
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Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

These 3

Statt auf den linearen „Transfer“ wissenschaftlicher
Erkenntnisse in die Praxis zu setzen, geht es darum, 
die Innovationsfähigkeit von Unternehmen und
Gesellschaft zu erhöhen und die Interaktion zwischen  
Wissenschaft und Praxis zu forcieren.
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Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

These 4

Notwendige Voraussetzung

Die Entwicklung einer neuen Produktionsweise der 
Wissenschaft, in der die potenziellen Anwender von 
Beginn an in die Wissensproduktion einbezogen sind 
und ihre Sichtweisen, Ideen und Kompetenzen einbringen 
können.

Entwicklung von gesellschaftlich robusten Wissens

Wissenschaft 2.0 / mode II

�
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Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

These 5

Zugleich muss der Verbreitung und Diffusion 
der Erkenntnisse in Forschungsprogrammen ein
größeres Gewicht zu kommen und entsprechende 
Infrastrukturen aufgebaut sowie Ressourcen für Diskurse und 
Kompetenzentwicklung eingeplant werden.

Vorreiter: Skandinavische Länder,  aber auch die 
arbeitspolitischen Programme in NRW
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Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

These 6

Die Diffusion und Verbreitung sozialer Innovation folgt 
eigenen Wegen, ist bisher aber weder ausreichend 
erforscht noch existieren vergleichbare Infrastrukturen
wie bei der Verbreitung technologischer Innovationen.
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Sozialforschungsstelle Dortmund
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Social innovation moves from the margins to the 
mainstream

„Office of Social Innovation in the White House“

50 Mio. US-Dollar für den „Social Innovation Fund“ –
„The Fund will focus on priority policy areas, 
including education, health care, and economic oppo rtunity.”
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Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

Soziale Innovation sollen in der neuen Sozialagenda stär ker
gefördert werden

„Kreativität und Innovation 
im Allgemeinen und soziale 
Innovation im Besonderen 
sind gerade in Zeiten der 
Wirtschafts- und 
Finanzkrise die 
wesentlichen Faktoren für 
die Förderung von 
nachhaltigem Wachstum, 
die Sicherung von 
Arbeitsplätzen und die 
Steigerung der 
Wettbewerbsfähigkeit“
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Sozialforschungsstelle Dortmund
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Voraussetzungen der Verbreitung (sozialer) Innovati onen 
sind netzwerkbezogene Strategien, welche die Inno-
vationsfähigkeit von Unternehmen und Gesellschaft 
erhöhen

Handlungswissen (Konzepte, Methoden, Tools, Beispiele 
guter Praxis, ….) /Befähigung der Akteure

Orientierungswissen (Leitbilder, Strategien…)

Soziale und institutionelle Infrastruktur (Netzwerke, 
Berater (u. a. Netzwerkberater), Zentren sozialer Innovation,…)

Wachsende Bedeutung der regionalen Ebene (regionale 
Strategien und Allianzen etc.)
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Sozialforschungsstelle Dortmund
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung

Ein Blick in die Zukunft: Wikiscience

Neben den bisher erprobten Formen der Interaktion
von Wissenschaft und Praxis wird zukünftig 
die web 2.0 Nutzung eine zentrale Rolle bei der 
gemeinsamen Wissensproduktion und 
dessen Verbreitung spielen.
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